{ Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
oder durch die Poft bezogen 

monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Plek, ul. Piastowska 1 


8 lin. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett 
am Montag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers in der 

nzlei zu einer Sitzung zuſammen, in der zunächſt unter 
gung des Reichsminiſters a. D. Dr. Hermes und des 
dten Rauſcher der Abſendung einer Note an die 
che Regierung über die Fortſetzung der deutſch⸗polni⸗ 
Ndelsnertragsverhandlungen zugeſtimmt wurde, die 
n Exlaß der polniſchen Grenzzonennerordnung ſeinerzeit 
rung erfahren hatten. Die Erörterung im Kabinett 
auf die Behandlung dieſer rein formalen Frage be⸗ 
Die bisherigen Inſtruktionen für die deutſche 
on in fachlicher Beziehung bleiben daher unver- 
gert. In der Note wird u. a. dem Vorſchlag der polni⸗ 
Negierung zugeſtimmt, daß die beiderſeitigen Delegations⸗ 
eauftragt werden, das Nähere über die Fortſetzung 
ndlungen zu vereinbaren. 


i 


In der „Victoite“ ſetzt ſich Guſtave Herve erneut 
lofortige Räumung der beiden letzten Rheinland: 


Eh es geweſen wäre, die geringſte Schwäche gegen⸗ 
Veutſchland zu zeigen, fo lange man eine Wiederaufrichtung 


e des Vertrauens und des Wohlwollens zu beantwor⸗ 
den Wunſch Frankreichs nach einer größeren Ent? 
nung und einer völligen Verſöhnung bekunde. 
klärt gegenüber den Angriffen der nationaliſtiſchen 
uf feine Politik, dieje werde das ſichere Ergebnis haben, 
le Feſtigung der deutſchen Republik den Zu: 
ruch der am Verbrechen von 1914 verantwortlichen 
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1S Attentat auf das Gebäude der GPU. 


10. Nach Meldungen aus Moskau wird der Bomben⸗ 
auf das Hauptgebäude der G. P. A. in Moskau von 
ji P. u. amtlich beſtätigt. Nach Mitteilung der G. P. U. 
Laien am letzten Freitag um 19 Uhr mehrere Perſonen, die 
iter der G. P. U. ſprechen wollten, im Hauptgebäude der 
Die Leute wurden in ein Zimmer gebracht, in dem 
Rotarmiſten befanden. Im Augenblick des Eintritts 
ne der Perſonen eine Bombe, durch die ein Rotarmiſt 
wurde. Sogleich wurde die Wache des Gebäudes alar- 
ie Attentäter bis auf einen, der erſchoſſen wurde, flüch⸗ 
r Name des Erſchoſſenen iſt Radkewiſch. Dieſer war nach 
ng der G. P. U. früher Page am Kaiſerlichen Hof und 
re rumäniſchen Generalſtab nach Rußland entſandt, um 
ſtiſche Akte zu verüben. Später wurde noch ein Atten⸗ 
ein Ruſſe, in der Nähe von Moslau verhaftet. Weitere 
eiten werden amtlich noch nicht gemeldet. 


Keine Klärung in Belgrad 


ja Stad.: In der Entwicklung der Krije ijt infolge 
terſchärften Haltung der Oppoſition kein Fort: 
u verzeichnen. Der König hatte am Sonntag mit 
Er angeſehendſten ſerbiſchen Heerführer dem Woje- 
hy, epanowitſch eine Beſprechung, die haupt⸗ 
der Frage der Bildung einer außerparlamen⸗ 
ine . Regierung unter Führung des Generals oder 

er Ablehnung des Generals eines Ar beitska⸗ 
S jei. Am Montag wurde Pribitſchewitſch vom 
Aupfangen. Er machte über die Unterredung jedoch 
lei Mitteilung. 


Vorgeſchichte des Kelloggpaktes 


2 „Matin“ veröffentlicht ein Telegramm feines Be⸗ 
ti ts in Waſhington, in dem die Geſchichte des 

egspaktes zuſammengefaßt wird. Neu iſt die 
ö da, daß zum erſtenmal der Antikriegspakt durch Sena⸗ 
i) 150 vorgeſchlagen wurde und daß erſt dann Briand 
Be ſeine Erklärung in der amerikaniſchen Preſſe er⸗ 
hob. Aus der Nachricht des „Matin“ verdient noch her: 
nen zu werden, daß Senator Borah erklärt haben foll, 
um Vertrag fei der raſchen Zuſtimmung des Senats 
u Padaß Kellogg zu verſtehen gebe, er ſei bereit, den Ver⸗ 

Aris mit den Miniſtern des Aeußeren der intereſſierten 
unterzeichnen. 


Nikolaier Anzeiger 


Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 11. Juli 1928 


Keine Zugeſtändniſſe an Polen 


e deutſche Note zur Wiederaufnahme der Verhandlungen — Abwarkende Haltung bis zur Klärung der Kichklinie 


Es handelt jih zunäüchſt nicht um die materiellen Einzel- 
fragen, ſondern um die Erörterung der bekannten großen 
Geſichtspunkte, die vor der Aufnahme der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen getlärt werden müſſen, nachdem das pol⸗ 
niſche Kabinett bisher das Uebereinkommen zwiſchen dem 
deutſchen Bevollmächtigten Hermes und dem polniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Twardowski noch nicht gebilligt hat. Das Kabi⸗ 
nett, von dem man auf polniſcher Seite eine Nachgiebig⸗ 
keit erwartet hatte, hat, wie offiziell ausdrücklich feſtgeſtellt 


wird, die Anweiſungen für die deutſchen Vertreter in ſachlicher 


Beziehung nicht geändert. Die deutſchen Forderungen für die 
Tarife des Zollpertrages, insbeſondere für Schweine, 
Kohle und Kartoffeln, bleiben alſo beſtehen. Auch in 
den formellen Fragen wird der deutſche Abgeſandte kaum Zuge⸗ 
ſtändniſſe machen können. Der Beſchluß des Kabinetts bedeutet 
alſo vorläufig nur, daß die Beſprechungen über die Möglichkeit 
einer Einigung in den formalen Fragen wieder auf⸗ 
genommen werden. 


' Löſung der Anſchluß⸗ und Näumungsfeage 


Eine vernünftige franzüſiſche Stimme 


Kreiſe zu vollenden. Er ſei nicht für die Rückgabe des Dan⸗ 
ziger Korridors, aber man gebe jih ſonderbaren Täuſchungen 
über den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland hin, 


der vor der Naje Poincarees und Muſſolinis tatfächlich i pon 


erfolgt ſei. Die Grenze zwiſchen den beiden Ländern ſei nur 
noch künſtlich, um den Schein zu wahren und denen, die die 
Wirklichkeit nicht ſehen wollten, Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Herve verſucht ſchließlich, ſeinen ſpäten Wunſch nach Verſöh⸗ 
nung Frankreichs und Deutſchlands damit zu begründen, daß er 
erklärt, der Reichswehrhaushalt, die deutſche Handelsluftfahrt 
und die deutſchen chemiſchen Fabriken lieferten den Beweis, daß 
Deutſchland alles habe, um Frankreich in einem neuen Krieg 
ſchreckliche Schläge zu verſetzen. i 
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Gegen die Anterdrückung Südtirols 

Innsbruck. Die Tiroler Mitglieder des Nationalrates 
werden am Dienstag im Namen ſämtlicher 296 nordtiroler 
Gemeinden dem Bundeskanzler Dr. Seipel eine Eingabe 
überreichen, in der das Verlangen geſtellt wird, daß 
gegen die Unterdrückung des deutſchen Volkes in 
Südtirol bei den europäiſchen Mächten Einſpruch erhoben 
und auf das Einſchreiten dieſer Mächte zur Linderung der 
Leiden der Deutſchen Südtirols hingewirkt werde. 


Flucht vor Muffolini 


Rom. Finanzminiſter Volpi und Unterrichtsminiſter Ve⸗ 
deli haben am Sonntag ihren Rücktritt eingereicht, der 
von Muſſolini angenommen wurde. Zum neuen Finanzminiſter 
wurde der bisherige Wirtſchaftsminiſter Belluzzo und zum 
Unterrichtsminiſter Senator Soscony ernannt. Das Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium wurde vom Abgeordneten Mertelli über⸗ 
nommen. Auch mehrere Anterſtaatsſekretärspoſten wurden 
neubeſetzt. 


Die griechiſche Kammer aufgelöſt 

Berlin, Die D. A. 3. meldet aus Athen: Das Amis- 
blatt veröffentlichte die Auflöſung der Kammer. Die 
Lage wird nach der auf morgen angeſetzten Beſprechung 
1 8 Konduriotis und Venizelos eine Klärung 
erfahren. 


Tſchanghſueliang ſtellt eine neue Armee 


„Peking. Wie aus Mulden gemeldet wird, hat Tſchangh⸗ 
ſueliang mit der Aufſtellung einer Armee von 50 000 Mann 
begonnen, die gegen die Nankingtruppen Verwendung 
finden ſoll. Der Armee ſollen auch ehemaliges ruſſiſche Militär 
unter Führung der Generäle Semjonow, Orlow und Merkulom 
angehören. Die Truppen ſollen von General Muan geführt 
werden, einem engen Mitarbeiter Tſchangtſolins. Die Lage 
auf der Mukden⸗Tientſin⸗Bahn iſt ſehr ernſt. Die japaniſche 
Bahnverwaltung hat den Schutz der Bahn verſtärkt. 


Tödliche Fallſchirmabſtürze ohne Ende 
Güſtrow. Die Fallſchirmſpringerin Ella Tauer aus 
Leipzig iſt Sonntag nachmittag bei einem hier abgehaltenen 
Flugtag mit ihrem Fallſchirm aus etwa 500 Meter Höhe 
Voran ee gi da der Fallſchirm ſich nicht öffnete. Die 
eranſtaltung wurde abgebrochen. HT 


wurde, alles zu tun, 
Zuſtand beendigen könnte. 
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Pilſudskis Direktiven 


Polen und Litauen. 
Warſchau, Anfang Juli. 

Es iſt nachgerade läſtig geworden, das Thema „Polen⸗ 
Litauen“ immer wieder vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 
Seit Jahr und Tag wird darüber geſchrieben, Ausblicke 
werden getan, Vermutungen angeſtellt — aber man 
brauchte heute nur einen Auſſatz von vor ſechs Monaten, 
von vor einem Jahr zu wiederholen, er hätte ſeine Aktuali⸗ 
tät voll und ganz behalten. Der Konflikt zwichen diejen. 
beiden Staaten, die 10 Jahre nach dem Kriege ſich mitein⸗ 
ander noch im Kriegszuſtand befinden, beſteht immer noch, 
und wenn er an unmittelbarer Schärfe vielleicht verloren 
hat, ſo nur deshalb, weil man ſich an ihn gewöhnt haben 
mag. Aber grundſätzlich iſt man keinen Schritt vorwärts 
gegangen, und wenn das Sich⸗Gewöhnt⸗Haben ſeine guten 
Seiten haben mag, ſo wirkt ſich das doch auf der anderen 
Seite infolge der Verhärtung dieſes Zuſtandes wieder ver⸗ 
hängnisvoll aus. : $ 

Vor zwei Wochen iſt in Warſchau der internationale 
Friedenskongreß zu Ende gegangen. Man hat im Laufe 
der Beratungen, an denen ſich hervorragende Köpfe der Po⸗ 
litik und Mirtſchaft beteiligt haben, zahlreiche Reſolutionen⸗ 


gefaßt, in denen Aufhebung der Zollgrenzen, Verhinderung 


internationaler Wirtſchaftskonflikte, Abrüſtung und allge⸗ 
meine Befriedung gefördert würde. Dieſe Reſolutionen hat. 
ten zum Ziel, die allgemeine Annäherung der eurgpäiſchen 
Staaten in die Wege zu leiten. Aber noch keine Tagesreiſe 
von Warſchau entfernt gibt es eine Grenze, die nicht nur 
wirtſchaftliche Schranken bedeutet, nicht nur zwei verſchie⸗ 
dene Völker von einander trennt, ſondern die, um es kurz 
zu ſagen, mitten zwiſchen zwei aufgepflanzten Bajonetten 
ſteht. Werden ſie einmal zuſtoßen? Man weiß es nicht. 
Aber man weiß, daß Bajonette an und für id ein gefähr⸗ 
liches Spielzeug find, und die Gefahr, daß manch einer fte- 
ihrem Beſtimmungszweck doch wird zuführen wollen, beſteht 
islange, als die Bajonette ſich nicht geſenkt haben. Das tun 
ſie aber nicht, wenn auch in Königsberg feierlich beſchloſſen 

was den gegenwärtigen anormalen. 
Aber dieſes „alles“ faſſen beide 
Seiten verſchieden auf. Für Polen iſt alles, was es tun 
kann, ſich zur Aufnahme normaler Beziehungen in politi⸗ 
ſcher, wirtſchaftlicher und verkehrstechniſcher Hinſicht bereit 
zu erklären, unter ſtrikteſter Wahrung des ſtatus quo. 

In dieſem Sinne iſt Polen wirklich pazifiſtiſch, wie zur 
Begrüßung des Friedenskongreſſes der polniſche Außenmi⸗ 
niſter Zaleski feierlich dargelegt hat. Auch Deutſchland ge⸗ 
genüber hegt Polen „pazifiſtiſche“ Abſichten. Aber die Rede 
Zaleskis in Paris, in der er gegen die Rheinlandräumung 
proteſtiert, zeigt, welchen Pazifismus Polen zu vertreten 
wünſcht: es iſt der konſervative Pazifismus eines Landes, 
deſſen territoriale Anſprüche vollauf befriedigt ſind, und das 
auch keinerlei imperialiſtiſche Kriege führen kann. Ob die⸗ 
ſer Pazifismus in einer Zeit, da in den europäiſchen politi⸗ 
ſchen Zentren immer häufiger der Gedanke einer Renis 
ſion gewiſſer, den wahren Frieden behindernder Verträge 
und Abmachungen erwogen wird, auch als den Frieden 
fördernd angeſehen werden kann, iſt eine andere Frage. 
Auf den polniſch⸗litauiſchen Streit transponiert heißt das: 
politiſieren, Geſchäft machen — ſehr gern. Wilna bleibt 
aber polniſche Stadt — und außer Diskuſſion. Die Litauer 
ſagten bis vor kurzem dasſelbe, nur mit umgekehrten Vor⸗ 
zeichen bezüglich Wilnas: auch wir wollen mit euch fried⸗ 
lich leben. Aber einen direkten Verkehr können wir mit 
euch nicht aufnehmen, denn eure Eiſenbahnen müßten 
Wilna paſſieren. Auch Briefe können wir aus Wilna nicht 
annnehmen — denn ſie wären als Auslandsſendung fran⸗ 
kiert, mit polniſchen Marken — und Wilna iſt doch litauiſch. 
Ebenſo können wir einen Geſandten Polens nur in gezieh⸗ 
mender Weiſe in der litauiſchen Hauptſtadt empfangen — 
und das iſt bekanntlich verfaſſungsmäßig beſtätigt — 
Wilna. i 

Angeſichts dieſer beiden Standpunkte ſchien eine Wer: 
ſtändigung kaum möglich. Inzwiſchen hat ſich aber Wolde⸗ 
maras in London jagen laſſen müſſen, daß es einfach nicht 
mehr ſo weiter ginge. Es mag ſtimmen oder nicht mit den 
engliſchen Plänen einer einheitlichen antiruſſiſchen Front, 
jedenfalls liegt England daran, im Oſten Europas keine 
Brandherde zu wiſſen, die ſeine Maxime von der balance 
of power eines Tages illuſoriſch machen könnte. Und Wol⸗ 
demaras gab nach. Er verlangt nicht mehr formell die 
Rückgabe Wilnas. Was er wünſcht iſt nur eine weitgehende 
Sicherheit der litauiſchen Grenzen in ihrem heutigen Ber 
ſtande, und da ſcheint ihm, nach den litauiſchen Erfahrun⸗ 
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gen mit Wilna, das der polniſche General Zeligowski be- 
kanntlich widerrechtlich beſetzt hat, ein bloßer Vertrag doch 
nicht ausreichend. Eine Unterſchrift wird oft vergeſſen, ein 
Schriftſtück nichts als ein Fetzen Papier. Nein, was Wolde⸗ 
maras will, ijt: die Schaffung einer neutralen, entmili⸗ 
tariſierten Zone auf polniſchem Gebiet, im Umkreiſe 
von 50 Kilometern. Iſt das genügende Sicherheitsgarantie, 
fragt man ſich da unwillkürlich? Was bedeuten 30 Kile- 
meter für eine Abteilung berittener Soldaten, oder für 
Tanks, gar für Kampfflugzeuge? Aber ſehen wir uns die 
Karte an, vergleichen wir die Maßſtäbe — und was finden 
wir? Unter diefe Zone fällt, unter anderem, 
auch Wilna. Das iſt der Witz. Woldemaras wünſcht, 
daß polniſche Soldaten aus Wilna verſchwinden, wünſcht, 
jenem ſalomoniſchen Urteil gleich, daß Wilna, wenn es 
ſchon nicht litauiſch ſein ſoll, auch nicht polniſch erſcheine. 
Aber ſelbſt dann — ſagt Woldemaras — könne der Eiſen⸗ 
bahnverkekr nur über Ostpreußen ſtattfinden. Man braucht 
nicht zu ſagen, daß Polen auf dieſer Grundlage nicht ver⸗ 
handeln wird. Aeber kurz oder lang werden die gegenwär⸗ 
tig in Warſchau und Kowno ſtattfindenden Beſprechungen 
abgebrochen werden — was dann? Dann wird die pol⸗ 
niſche Außenpolitik vor eine neue Aufgabe geſtellt wer⸗ 
den, nämlich auf eine andere, als die bisherige Weiſe die 
litauiſche Frage zu löſen. Wie wird das geſchehen? Die 
Perſon des Mannes, der die polniſche Außenpolitik jetzt lei⸗ 
tet, gibt uns darüber keinen endgültigen Beſcheid: dieſer 
Mann iſt, wie wir ſeit kurzem wiſſen, nicht etwa Außenmi⸗ 
niſter Zaleski, der ſein Reſſort bisher mit viel Mühe und 
Sorgfalt verwaltet, zahlreiche außenpolitiſche Reiſen unter⸗ 
nommen hat und erſt jetzt wieder nach Paris zu wichtigen 
Beſprechungen gefahren ift; vielmehr ijt das Marſchall Pil⸗ 
ſudski E der in ſeinem vielbeſprochenen tempera⸗ 
mentvollen Interview ausdrücklich erklärt hat, daß die Di⸗ 
rektiven der Außenpolitik in ſeiner, der des Kriegsminiſters, 
Hand ruhen. 

Es iſt wohl kaum je vorgekommen, daß Männer, deren 
Aufgabe darin beſteht, das Land für den Fall eines Krieges 
bereiten. ſich andererſeits damit befaſſen, das grund⸗ 
ſätzlich friedlich ſein ſollende Verhältnis zu den Nachbar⸗ 
ſtaaten zu regeln. Wie leicht kann da der raſſelnde Säbel 
an der Seite des Militärs die kunſtvoll aufgeſtellten Frie⸗ 
dens⸗Kartenhäuschen ſtreifen u. umwerfen. Sind die außen⸗ 
politiſchen Direktiven Pilſudskis klarer u. überſichtlicher als 
ſeine innerpolitiſche Einſtellung? Yit nicht vor wenigen 
Tagen die polniſche Antwort auf die letzte ruſſiſche Note 
über das Lizarew⸗Attentat im Entwurf an den polniſchen 
Geſandten in Moskau über den Kopf des Außen miniſters 
hinweg abgegangen, eine umſo kon fuſere Angelegen⸗ 
heit, als die Note trotzdem immer noch nicht üher- 
reicht worden iſt, ſondern der Geſandte (Patek) ſich 


verpflichtet gefühlt hat, perſönlich nach Warſchau zu eilen, 


um noch einmal mit Pilſudski Fühlung zu nehmen. Wer 
weiß was die Note des außenpolitiſchen Kriegsminiſters 
enthalten haben mag. Frieden? Kriegserklä⸗ 


rung? Abenteuerliche Vorſtellung. Aber nach den letzten 
Aeußerungen des Marſchalls, die innerpolitiſch den Krieg 
ankünden, iſt doch alles möglich. Und hat die polniſche 
Außenpolitik nicht erſt kürzlich einen unüberlegten Vorſtoß 
gewagt — die berühmte Pariſer Rede Zaleskis gegen die 
Rheinlandräumung — der kläglich ausgelaufen iſt und Po⸗ 
len nur geſchadet hat? 


Nach der Ankündigung Pilſudskis, daß er auch die 
Außenpolitik beſtimmen werde, find zu den Beſorg⸗ 


niſſen über innerpolitiſche Kriſen in Polen 
ſolche über außenpolitiſche Verwicklungen 
hinzugekommen. Th. L. 


Zu der Ermordung Prokogeroffs 


Sofia. Im Zuſammenhang mit der Ermordung des Gene⸗ 
dals Protogeroff ift man in Sofia der Anſicht, daß der 
Mörder in den Reihen der Mazedonier ſelbſt zu ſuchen iſt. 
Beſtimmte Anhaltspunkte für dieſe Vermutung fehlen, doch iſt 
bekannt, daß in den letzten Monaten innerhalb der Führung 
der revolutionären mazedoniſchen Bewegung Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über das künftige Vorgehen 
aufgetaucht ſind. Die Nachricht von der Verhaftung der Täter 
trifft nicht zu. Man glaubt auch nicht, daß es der Polizei ge⸗ 
lingen werde, ihn zu entdecken, da bei Verbrechen innerhalb der 
mazedoniſchen Kreiſe die Rachejuſtiz viel ſchneller und gründlicher 
arbeitet, als die Behörden es vermöchten. 


Nachdruck verboten. 


Fortſetzung. 
„Die beunruhigenden Symptome ſind alle beſeitigt — 
offe, daß Sie in der nächſten Woche verſuchen können, 
i uhe — feine 
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ich 
aufzuſtehen. Aber bitte, bis dahin äußerſte 
Erregung — nicht viel ſprechen“ 

Er reichte der jungen Frau die Hand und ſchritt zur 
Tür. Es warteten noch viele Kranke auf ihn, und er konnte 
den einzelnen nur kurze Zeit widmen. 

Kurz vor der Tür wandte er ſich noch einmal um. 

„Schweſter Carmen —“ 

„Herr Profeſſor —“ Mae 

„u Nummer 35 ift eine Schwerkranke eingeliefert wor⸗ 
den. Wollen Sie, bitte, von heute ab die Pflege übers 
nehmen.“ 

„Herr Profeſſor, Sie wollen mir Schweſter Carmen neh⸗ 
men?“ rief Frau Brinkmann erſchreckt von ihrem Bett aus 
dazwiſchen, „das dürfen Sie mir nicht antun.“ 

Der Profeſſor zog die Brauen zuſammen. i 

„Eine Schweſter ift Gemeingut, liebe En beſchied er 
ſie kurz. „Sie bedürfen der anhaltenden Pflege nicht mehr; 

die dienſthabende Schweſter wird Ihre Wünſche vollkommen 
befriedigen. Empfehle mich.“ 
Damit ging er, ohne eine Erwiderung abzuwarten, 
naus. 


Frau Brinkmann brach in Tränen aus und Schweſter 
Carmen hatte Mühe, ſie zu tröſten. Es tat ihr ſelbſt leid, 
die junge, unglückliche Frau, für die fie von Anfang an eine 
aufrichtige Sympathie empfunden hatte, gerade etzt ver⸗ 
laſſen zu müſſen. Denn fie fühlte es wohl, daß ihr tröſtendes 
Zureden, das en der Mitwiſſenſchaft ihrer Schuld, 
einen heilſamen Einfluß auf die Geneſende ausüben würde. 
Doch mußte ſie ſich den Beſtimmungen ihrer Vorgeſetzten 
fügen, und der Profeſſor hatte mit dem Ausſpruch, daß eine 
Krankenpflegerin Gemeingut wäre, nur allzu re 


innigem Dank und ſtarker Freude aufnahm. 


cht. Sie 


Brüſſel, 9. Juli. 

Das Leben des internationalen Finanzgenerals Alfred Lös 
wenſtein, der jetzt im Alter von 51 Jahren plötzlich ver⸗ 
ſchwunden ijt, ijt wie ein großer Abenteuerroman dahingerollt, 
war der große Feldherr des Geldes, er manöprierte mit Millio⸗ 
nen und Milliarden ebenſo kühn wie in alter Zeit die Aben⸗ 
teurer der Waffen mit dem Schwerte oder mit ſchwererem Ge⸗ 
ſchütz. 5 

Börſencoups vollbringen, das war ſein ganzes 
Leben; kühne Spekulationen durchzuführen, die bald gelangen. 
bald ſcheiterten, das war die Beſeſſenheit, die ihm Tag und 
Nacht keine Ruhe ließ. In den belgiſchen Kreiſen, die ihn be⸗ 
ſonders kannten, war ſein Abenteurerruhm fo bejtätigt, daß man 
zunächſt auch ſeinen Tod nicht anders anſehen wo als ein gro: 
ßes Abenteuer. Man wollte nur glauben, Löwe tein hätte auch 
dieſes letzte Schickſal überlegen organiſiett, er gar nicht tot. 
Das wäre noch ein „Börſencoup“ Löwenſteins — rief man am 
Donnerstag aus, als die erſten Nachrichten von ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden nach Brüſſel gelangten —, er iſt beſtimmt nicht tot, in 
zwei bis drei Tagen wird er wieder ans Tageslicht kommen. 

Sein vermeintlicher Tod ijt nur eine Baiſſeſpekulation. 

Und das iſt das, was man bis zur gegenwärtigen Stunde in 
Brüſſeler Börſenkreſſen glaubt. Die Löwenſteinſchen Werte find 
zwar im erſten Augenblick, da die Nachricht von ſeinem Ver- 
ſchwinden ruchbar wurde, ein wenig gejunfen. Doch die Kurſe 
für Löwenſteinwerte, für die Seide von Tubize und für die Hy⸗ 
dro⸗Electric. Securities, gingen bald wieder in die Höhe. 

Dieſer Finanzabenteurer ſpielte nicht nur, um Geld an ſich 
zu bringen, er ſpielte hauptſächlich um des Vergnügens willen, 
das ihm die Spekulation bereitete. 


Sein Leben war zugleich ſeltſam und kompliziert. 

Mit 19 Jahren ſchon ſing er in dem Banthaus ſeines Va⸗ 
ters an, aber er befreite ſich bald von dieſer Vormundſchaft. Er 
entdeckte Mitarbeiter, die er in den Vordergrund drängte, und 
er ſelbſt hielt ſich im Schatten. Doch dieſer Schatten war ſelt⸗ 
ſam tätig und beweglich. Während er einem ſeiner Mitarbeiter 
die und die Bankorders gab, erteilte er einem anderen einen 
Auftrag, der ganz auf das Gegenteil hinzielte. Löwenſtein 
ſpielte zugleich Hauſſe und Baiſſe, Löwenſtein ſpielte gegen Lö⸗ 
wenſtein. Beſonders feine Erfolge auf dem füdamerikaniſchen 
Elektricmarkt verſchafften ihm ſehr bald ein beträchtliches Ver⸗ 
mögen. Schon vor dem Kriege ſchätzte man dieſes Vermögen auf 
34 Millionen Goldfrancs. Während des Krieges war er zunächſt 
in England tätig. Dann leitete er in Franzöſiſch⸗Flandern ein 
Remontedepot für die belgiſche Armee. Schon damals begann 
ſeine große Leidenſchaft für den Pferdeſport, eine Leidenſchaft, 
die er niemals aufgab. Man weiß, daß er einen erfolgreichen 
und berühmten Rennſtall unterhielt. 

Man ſagt, daß er fih im Augenblick ſeines Verſchwindens in 
einer ſehr 

ſchweren Finanzlage 
befunden hat. Klar iſt bei allem noch nicht zu ſehen. Dieſer 


Der weinende General 


London. Marſchall Feng erſchien plötzlich und unerwartet 
in Peking bei der Trauerfeier, die am Grabe Dr. Sunjatſens 
veranſtaltet wurde, nachdem er es vorher abgelehnt hatte, nach 
Peking zu kommen. Chinas „eiſerner Mann“, wie Feng zuwei⸗ 
len genannt wird, kam eine halbe Stunde vor Beginn der Zere⸗ 
monie an. Er trug die Uniform eines gemeinen Soldaten und 
hatte ſich einen gewaltigen Vollbart wachſen laſſen, was auf die 
anweſenden Chineſen offenbar einen außerordentlichen Eindruck 
machte. 

Tſchiangtaiſchet brach während der Feier neben dem Grabe zus 
fammen und mußte fih auf zwei feiner Begleiter ſtüßen. In 
dieſem Augenblick drängte ſich ein Filmoperateur nach vorn und 
drückte dem Generaliſſimus ein Taſchentuch in die Hand, und 
während fih Tſchiangkaiſchet die ungehemmt fließenden Tränen 
trocknete, richtete der Filmmann ſeinen Apparat auf den weinen⸗ 
den Feldherrn und kurbelte ſo viel von der ganzen Szene, wie er 
konnte. - 

Das plötzliche Auftreten Fengs ändert die Situation in 
China wieder beträchtlich. Es iſt nun doch mit einem Zuſtande⸗ 
kommen der Konferenz der ſüdchineſiſchen Generäle zu rechnen, auf 
der die Möglichkeit eines mandſchuriſchen Feldzuges beſprocher 
werden ſoll. 


durfte nicht einer allein gehören, gehörte ſie doch dic 
einmal ſich ſelbſt. Das brachte ihr Beruf nun einmal mit ſich. 

Sie war aber noch mgt abgeſtumpft, und ihre e nl fe 
Anteilnahme an ihren Pflegebefohlenen nahm fie ſtark in 
Anſpruch. Ihre area frohe Lebensauffaſſung half ihr 
über die Klippen, die das Kennenlernen menſchlichen Elends 
und menſchlicher Schuld für ihr heiteres Gemüt bildete, 
inweg. Trotz eines anfänglichen ſeeliſchen Unbehagens 
and fie ihren Frohſinn ſchnell genug wieder, beſonders 
wenn neue Eindrücke die alten verwiſchten. Nur Frau 
Brinkmanns hg aR hatte eine nachhaltigere Wirkung. 
Ihre Gedanken beſchäftigten ſich viel mit ihr, und wenn ſie 
in der Folgezeit irgend ein paar Minuten erübrigen konnte, 
ſuchte He ſie auf, was Frau Brinkmann jedesmal mit 


Dann kam der Tag, an dem Frau Brinkmann aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen wurde und von ihrer treuen Pflege⸗ 
rin Abſchied nahm. Die beiden Frauen drückten to bewegt 
die Hände und ſprachen von einem Wiederſehen. Wann, wo 
und wie, wußte freilich keine von beiden. 

IE 

Der duftige grüne Schimmer des Vorfrühlings lag über 
den Bäumen und Sträuchern des Parkes von S toh Ulmen: 
horſt. Es war ein ziemlich friſcher, aber ſonniger Aprilie 

Den breiten Parkweg, der vom Walde her auf das 
Schloß führte, ritten zwei ſchlanke, sorge, Geſtalten, 
eine junge Dame in tadellos ſitzendem Reitkleid und ein 
eleganter, ſchneidiger Kavalier, dem man unſchwer den 
früheren Offizier anſah. 

In langſamem Schritt gingen die prächtigen Rafjepferde, 
den Kopf Tols auf und abwippend, dicht nebeneinander. 

„Das war wirklich eine famoſe Ueberraſchung, verehrte 
Kuſine, daß ich dich zu Pferde im Walde traf,“ ſagte der 
Reiter fetzt, ſich ein wenig feiner Partnerin zuneigend und 
ihr mit leidenſchaftlich zärtlichem Ausdruck in das blühende, 
ſonnige Geſicht ſehend. „Aljo das Reiten haft du doch noch 
nicht verlernt.“ 

In * Augen der Dame blitzte ein ſchalkhafter Weber- 
mut auf. ' BETH res i 


— — — ——— — 


Augen voll auf i 


große Feldherr des Geldes hatte ſeine beſonderen Manie 
er ging mit einer erſtaunlichen Unbeſorgtheit zu Werke, 
war er in Brüſſel in feinem Haus in der Nue de la © 
bald in London, bald in Biarritz in ſeiner Villa Begonia. 
war er umgeben von einer Legion von Sekretären und S 
graphen. Er legte Wert darauf, ſeine Sekretäre unter den 
nehmſten Familien Belgiens auszuwählen. Seine Sel 
führten hochadlige Namen, der Grafen van der Straeten, 
Grafen von Liedekerke und de Grünne und endlich fehlte © 
Herzog von Nemours nicht unter den Männern feines g 
trauens. 5 

Zu jeder Stunde, Tag und Nacht, berief Löwenstein IM 
Sekretäre und ſeine Schreibmaſchinendamen. Er erteilte 
Orders, er diktierte ihnen Telegramme, häufig in einer m 
dürftigen Kleidung. Er diktierte nicht nur im Büro, 
auch herumgehend, während eines ſeiner Autos ange 
wurde, während eines ſeiner Flugzeuge aus dem Schupp, ! 
führt wurde. Eine Stunde ſpäter ſtieg er ſchon in die Lui © 
gleitet von einer ſeiner Schreibmaſchinendamen und von 
ſeiner Sekretäre. 


Seine Vergnügtheit und ſeine Sorgloſigkeit 
Freude aller, die mit ihm in Berührung kamen. x 
Bei einet 


Dieſe wilde Exiſtenz, die fo reich an Bewegung war, 
Löwenſtein ſchon früher mehrere Male an die Grenzen fel 
Todes. Seine Sekretäre und ſeine Schreibmaſchinem i U 
hielten es ſelten länger als zwei oder drei Jahre in fi g 
Dienſte aus. Er war ein f 

Sträfling des Geldes 445 
und man fühlte ſich in ſeinem Dienſte auch wie in 
Sträflingshaus Er war launiſch und unbeſtändig. P da" 
Wut ließ ihn aufſpringen, und dann hatte er Schaum vor 
Munde Wenn man ihn fo ſah, glaubte man, er würde NO 
jeine Mitarbeiter ſtürzen, um fie in Stücke zu ſchlagen. 2 
wurden aber diejenigen, die ſich mit dem merkwürdigen 
verſtauden, überreich belohnt. Wer es bei ihm aushielt, je! 
bald auf Gehaltserhöhung oder irgend einen gehobenen Pa 
in einem ſeiner zahlreichen Unternehmungen rechnen. nd 

So war dieſer Mann geſchaffen, der alles Menſchen un 
liche möglich machte. Er war kühn bis zum äußerſten, ur 
konnte feine Leidenſchaften nicht ſteuern, die ihm mehr als pi 
unverföhnlihe und mächtige Nebenbuhler ſchufen. So enden. 
fes Leben ebenſo tragiſch und maleriſch, wie es begonnen 4 


— 


47 Todesopfer durch eine Hitzwel! 
Neuyork. Das geſamte zwiſchen Chilago und Neu 
gende Gebiet wird ebenſo wie der Weſten Ameri 


den Höchſtſtand des Jahres mit 34 Grad Celſius im 
Auch Chikago hat ſehr unter der Hitze zu leiden. In 
Städten find zahlreiche Perſonen vom Hitzſchlag getroff 
den. Nachdem bisher vorliegenden Bericht ſind nicht 
als 47 Todesfälle als direkte oder indirekte F 
Hitze zu verzeichnen. Drei Perſonen brachen in den 
von Neuyork vom Hitzſchlag getroffen tot zuſammen. å 
14 weitere Perſonen an den Folgen eines Hitzſchlages s 
find. Viele 100 000 Neuyorker ſuchten am Wochenende 9 
terung in den Seebädern an der Küſte. Im Weſten der M 
einigten Staaten ſchwankte die Temperatur zwiſchen 3 A 
40 Grad Celſius. Dort werden nicht weniger als 3 00h 
desfälle auf die Hitze zurückgeführt. Im mittleren W. 
kam die Hitzewelle infolge ſchweren Regens nicht recht fi 
Durchbruch. 


Da die Regenwolken langſam nach Oſten deen 
hofft man, daß Chitago innerhalb der nächſten 24 Stunden 3 
der Hitzewelle befreit jein wird. eE 


8 A 
„ie Du dich überzeugt Hajt, nein, neber Vetter“ ant ⸗ i 
wortete fie, P 
i „teitei du täglich um dieje Stunde aus, Carmen?” s 
agie er. de 
p ch reite, wenn ich Luſt habe, und binde mich nicht an 
tunde,“ gab ſie ihm zur Antwort. De? 
91 ef 


die 

„Om,“ machte er, „es wäre doch nett, wenn wir 

zuſammen reiten könnten. Meinſt du nicht?“ 3 
10 gibi. b — vielleicht fügt es der Zufall wieder,“ ſagte re 2 
eichthin. ; 


4 


„Nein, mage es nicht vom Zufall abhängig, ſondern laß 
es uns lieber beſprechen.“ „ 

„Bewahre,“ rief ſie jetzt abwehrend, „das geht ni 

„Und warum litze 


eht es nicht?“ forſchte er, feine ! 
I ruhen laſſend. í 3 
„Du bijt komiſch, Edgar — was ſollten wohl die Leute 
davon denke.“ 


„Die Leute? Ja, welche Leute meinſt du denn? Die 
paar Bauern, die uns begegnen? Du wilt nur nicht, ſage 
es doch kurz heraus.“ el 
Das letzte klang etwas gereizt. 
Nun gut — ich will nicht,“ antwortete fie, 8 
Auf ſeinem Geſicht flackerte eine Röte auf. 4 
„Du kannſt bis zum Wahnſinn quälen, Kleine, ° 
lange du wieder auf Almenhorſt bift. quälſt du mich. wo 
„Dagegen gäbe es ein probates Mittel,“ erwiderte E 
mit einem neckenden Seitenblick. A i> 
„Welches?“ 7 * 
„Du meideſt meine Nähe.“ 
„Carmen!“ ; 5 
Sein Pferd machte einen kleinen Seitenſprung, da 
die Zügel zu ſtramm angezogen hatte. k; 
f gage 
Taute 


Carmen aber lachte ihr beſtrickendes, perlendes 
verſetzte. . ö 
daß du ein gefährliches Spiel mit 1 


u 


ee. 
das ihn jedesmal in einen leidenſchaftlichen 
eißt du auch, 


treibst, Carmen?“ Tagi er, wie trunken von ihrer GM! 
jelt dem prickelnden Lachen und dem neckiſchen Reig ih: 

ens. „Du bijt zu betörend ſchön dazu, ſchöner als 
Frauen, die mir bisher begegnet find.“ 


. 


| leß und Umgebung | 


Paſtor Herbert Meyer + 
Am 7. d. Mts. verſchied — wahrſcheinlich in Folge 
Unglücksfalles im Oſtſeebade Müritz Paſt or 
bert Meyer. Die traurige Nachricht, die hier am 
untag vormittags eintraf, hat große Beſtürzung Hervor- 
Stufen, undenkbar wie ein Mann, der fih vor 8 Tagen 
ein iener Geſundheit verabſchiedet hat, nun nicht mehr 
Lein ſoll. Nähere Nachrichten über das tragiſche Ende ſtehen 
2 fe aus. Paſtor Meyer iſt in ſeinen hieſigen Wirkungs⸗ 
eis vor 3% Jahren von Arnsdorf, Kreis Strehlen, ge: 
k 0 men, wo er ſeit 1914 Paſtor war. Geboren am 18. No⸗ 
über 1884 in Deutſchdorf bei Poſen, ſtudierte in Berlin 
Ve Breslau und wurde im Jahre 1910 in Breslau ordi⸗ 
ut. Nach jähriger Tätigkeit als Vikar in Sandberg, 
891 der Verſtorbene 1912 als Paſtor nach Konſtadt in 
Hlefien und von dort nach Arnsdorf. 

In der kurzen Zeit ſeines hieſigen Wirkens hat ſich 
i „tot Meyer einen großen Freundeskreis geſchaffen. Seine 
. ſich offen und natürlich zu geben, hat ihm weiteſte 
k e gewonnen, nicht nur in ſeiner Gemeinde. Mit 
* Anteilnahme gedenkt ein großer Teil der Bürger— 
al des Toten, der heut fern von der Heimat beſtattet 


2 — 


heut wvangeliſcher Kirchenchor. Die Mitglieder werden ſchon 
i abend arauf aufmerkſam gemacht, daß am Freitag oder Sonn⸗ 

bir) » abends, eine Geſangsprobe ſtattfindet. Genaues hierüber 
bela ir der nächſten Nummer des „Anzeigers für den Kreis Pleß“ 
NE gegeben werden, 


Urſache hierzu war ein ſchadhafter Schornſtein. 


tten in 


* darin befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen ver: 
t das 


fih in Ieg- 
Maßnahme very flitet ge- 
en in Arbeitsverweigerung Erwerbsloſen die 
v rſtützung einzubehalten. Dieſer Schritt erſchien manchmal 
ö ht rigoros, er iſt jedoch tatſächlich nur die Folge der praktiſchen 
kiaswirkungen des Arbeitsloſengeſetzes. Selbſtverſtändlich wird 
10 als ein qualifizierter Arbeiter gezwungen werden können, 
nicht in fein Fach fallende Arbeit anzunehmen, das be- 
tigt auch das Geſetz. Anders liegt es hinſichtlich der nicht 
Air zierten Arbeitskräfte. Dieſe Erwerbsloſen können natur⸗ 
b zur Aufnahme irgend einer Beſchäftigung aufgefordert 
den. Wer die Aufnahme verweigert, verliert nach den Be: 
mungen den Unterſtützungsanſpruch. Die Arbeitsloſenfür⸗ 
A geſtellen ſind jed angewieſen worden, jedem Erwerb sloſen 
3 Möglichkeit eine ſolche Beſchäftigung zuzuweisen, die feiner 
den Zen und körperlichen Fähigkeiten entſpricht. Wer wenigſtens 
guten Willen zeigt, den Anordnungen der Arbeitloſenſtellen 
ge zu leiſten, wird auch weiterhin in dem Genuß der Erwerbs: 
Kerrjtügung bleiben. 


us der Wojewodſchaft Schleſien 
Verkehrskarten für kinder 


Die Polizeidirektionen und Staroſteien haben befannt: 
gegen Ende des vorigen Jahres bei Stellung der An⸗ 


© für die neuen Verkehrskarten die Ausſtellung von 


dehrskarten für Ki i 
2 für Kinder im Alter von 6—15 Jahren ab⸗ 
Kam Dementſprechend war auch einem Köniashütter 
den r von der Polizeidirektion die Ausſtellung einer eige⸗ 
$ orp oe ttebrstarte für Sohn abgelehnt 
der Polz Der Abgewieſene gab ſich mit dieſer Entſcheidung 
Ih delige direktion nicht zufrieden, ſondern erhob inner⸗ 
i er Beſchwerdefriſt von 1 Woche Einſpruch bei dem 
edsamt für Berfehrsfarten, den er damit 
Ndete, daß nach dem Genfer Abkommen Art. 262, Zif- 
auch Kinder im Alter von 6—15 Jahren eine eigene 


ſeinen 10jährigen 


urch 5 Smaken r 
bn Entscheidung vom 22. März 1928 dem 10jährigen 
kindes beſchwerdeführenden Bürgers das Recht zum Be- 
j iner eigenen Verkehrskarte zuerkannt, und der Knabe 
izwiſchen die Karte auch erhalten. 


towigz und Umgebung. 


t 

tigung des Stadtpräſidenten Dr. Adam Kocur. 
urch das Innenminiſterium in Warſchau wurde die i. 
geurch die ſommiſſariſche Stadtvertretung in Kattowitz 
ommene Wahl des Oberbürgermeiſters von Katto⸗ 
ik, Adam Koczur bejtätigt. Die Einführung des neuen 

üfidenten ſoll durch den Wojewoden Dr. Grozynski 
wellächſten Si ung der lommiſſariſchen Stadtvertre⸗ 
Ihe vorausſichtlich Ende d. Mis, einberufen wird, 
ich erfolgen. N 
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Grenzſtädte im ehemaligen Kongreß⸗Polen 


Wer aus Schlefien nach dem polniſchen Zentrum will, der 

muß unbedingt über Sosnowice fahren, das hart an der ſchle⸗ 
ſiſchen Grenze liegt und eigentlich als das chleſiſche Tor angeſehen 
werden kann. Die Stadt Sosnowice it, was Einwohnerzahl 
anbetrifft, ungeſähr ſo groß wie unſere Wojewodſchaftshauptſtadt 
Kattowitz. Und welch ein Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Städten. Kattowitz hat eine moderne großſtädtiſche Be- 
leuchtung, Kanaliſation und Waſſerleitung, hat viele öffentliche 
Gebäude und einen modernen Handel, der ſeine Entwickelung 
durch ſeine Schaufenſterausſtellung verkündet und einen gut⸗ 
a en Stadtpark, der von den Bewohnern recht gerne beſucht 
wird. 
Sosnowice macht im Vergleich zu Kattowitz wirklich einen 
lämmerlichen Eindruck. Die Häuſer gleichen einem hingeworfenen 
Steinhaufen, die Fußſteige liegen einen halben Meter höher als 
die Straßen, find verwahrloſt und eng jo wie die Straßen ſelbſt. 
Ueber die Wohnungen wollen wir hier gar nicht reden, da reich: 
lich die Hälfte von ihnen ſich für Menſchen eignet. Oeffentliche 
Unſauberkeit, gegen die man dort direkt machtlos iſt, weil ſie 
den Bewohnern angeboren wurde. 

Der Handel in Sosnowice, der bekanntlich unſere chleſiſche 
Bevölkerung heranzieht, ſteht auf einer ſehr niedrigen Stufe. Die 
Geſchäfte ſind klein und ſchmutzig, die Ware wird nicht ordnungs⸗ 
mäßig aufbewahrt und in jedem Heſchüft werden viele Artikel 
feilgeboten, die gar nicht zueinander paſſen. Die Fenſterdelora⸗ 
tionen ſind direkt einzig, wie man ſie kaum wieder in Europa 
begegnen kann. Neben paar Schuhen liegt eine große Semmel 
auf einem Brett und gleich daneben liegt eine Zitrone. Auf 
einem Bindfaden hängt auf der einen Seite ein Hering und auf 
der anderen Seite ein Herrenkragen. Solche Kombinationen find 
dort nicht ſelten zu beobachten und ſie beweiſen, daß in dem drei 
Meter langen und zwei Meter breitem Laden dies alles zu 
haben iſt. 

Die Ware ſelbſt ift meiſtens unſolid oder direkt Schund, und 
bei jedem Kauf wird gefeilſcht. Das iſt es gerade, was unſere 
Bevölkerung nach Sosnowice bezw. Bendzin nach jedem Lohn⸗ 
und Vorſchußtag verlockt. Unleugbar find die Bedürfniſſe der 
Sosnowicer und überhaupt aller dortigen Handelsleute viel be. 


Einjamteit! 
Warſt Du ſchon mal in eines Waldes Dom, 
Wo Vöglein herrlich ſingen und munt're Rehe ſpringen, 
Das Bächlein leiſe plauſchet und über Dir nur rauſchet 
Der Blätter Dach? 
Dort lernſt Du Dich beſinnen und denkſt an kein Beginnen 
Des Alltags mit dem Menſchenkrach. ; 
Dort bijt Du nur mit Deinem. Gott allein, 
Vergeſſen iſt des Lebens bitt're Pein 
Und in der feierlichen Ruhe dann 
Fängſt Du mit Andacht ſtill zu beten an. 
Das kannſt Du nur in der Natur, 
Die Dich des Schöpfers Macht und Güte 
In jeder Blume ſchönen Blüte, 
rt. 
Und fo ‚erfreut zurückgekehrt, 
Denkſt Du in Deinem Arbeitskleid 
Die ganze Woche an die Zeit, 
Wo Du am nächſten Sonntagsmorgen 
Im Waldesdom biſt froh geborgen. 


Laa IN i l u Ae 


Ausbau der Zufahrtſtraßen nach dem Flugplatz. 

Im Zuſammenhang mit der Anlegung der Flugſtation in 
Kattowitz ergab ſich der Ausbau von geeigneten Verbindungs⸗ 
ſtraßen als unumgänglich notwendig. Mit der Ausbeſſerung und 
Chauſſierung der Zufahrtsſtraßen ift im Auftrage des Magi⸗ 
ſtrats bereits am 1. Mai v. Is. begonnen worden. Im Vor⸗ 
jahr wurde zunächſt die Ausbeſſerung, Chauſſierung und Er- 
weiterung der verlängerten ulica Francuska auf der Strecke 
Muchowietz und zwar ab Ziegelei Grünfeld in Karbowa bis 
zum Kreuzungspunkt des Waldweges, welcher direkt nach dem 
Fluggelände führt, vorgenommen. Auch dieſer Waldweg iſt 
vollſtändig neu ausgebaut und in eine Fahrtſtraße umgewandelt 
worden, auf welcher man bequem zum Flugplatz gelangt. Die 
gewonnene Erdmaſſe iſt für den Ausbau und die Gleichlegung 
der verlängerten ulica Paderewskiego verwendet worden, welche 
als eine weitere Zufahrtſtraße nach dem Flugplatz und zwar aus 
Richtung Zawodzie angelegt wird. Im Laufe d. Is. ſind die 
Straßenausbauarbeiten auf der öſtlichen Seite des Flugplatzes 
beendigt worden. Ausgebaut wurde überdies der Feldweg von 
der Kattowitzer Grube ab. Beendigt wurden ferner die Auf⸗ 
ſchüttungsarbeiten für die verlängerte ulica Paderewskiego. Die 
Befeſtigungsarbeiten für dieſen Straßenzug und einen Teil des 
früheren Waldweges mußten bis zur nächſten Bauſaiſon hin⸗ 
ausgeſchoben werden, weil für die Aufſchüttungsarbeiten wei- 
tere Erdmaſſen erforderlich ſind. — Zur Zeit iſt eine gute Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Stadtinneren und dem Fluggelände vor⸗ 
handen und das auch aus dem Grunde, weil verſchiedene ſoge⸗ 
nannte Privatwege nunmehr für den öffentlichen Verkehr frei⸗ 
gegeben und entſprechend ausgebaut worden ſind. Für Fuß⸗ 
gänger iſt an der verlängerten ulica Francuska in Karbowa 
querfeldein ein Fußgängerweg angelegt worden, um die Paſſan⸗ 
ten nicht allzuſehr der großen Staubentwicklung auf den an 
Sonntagen nun mehr viel befahrenen Zugangsſtraßen auszu⸗ 
ſetzen. Die Geſamtleitung über dieſe Straßenbauarbeiten hatte 
das ſtädtiſche Tiefbauamt in Kattowitz. Die Ausbaukoſten be⸗ 
trugen 168 000 Zloty. Zur Deckung ſind vom ſchleſiſchen Wo⸗ 
LE EAE 35 000 Zloty f. Zt. zur Verfügung geſtellt 
worden. 


Regelung des Autoz und Pferdedroſchtenverkehrs. Die 
Verkehrspolizei hat nunmehr auf verſchiedenen Straßen⸗ 
zügen und Plätzen im Bereich von Groß⸗Kattowitz zwecks 
Regelung des Auto- und Pferdedroſchkenverkehrs beſtimmte 
Halteplätze vorgeſehen. An dieſen Halteſtellen muß dem⸗ 
nach jederzeit die vorgeſehene Anzahl von Droſchken und 
Autos Aufſtellung nehmen. Damit fih die Kattowitzer 
Bürgerſchaft ſowie das zureiſende Publikum ſchnellſtens 
orientiert, werden ſchon in den nächſten Tagen entſprechende 
Aufſchriften an den Halteſtellen angebracht. Die Bekannt⸗ 
gabe der Standplätze wird erfolgen, ſobald es feſtſteht, daß 
nach erfolgter Beſichtigung durch die Kommiſſion irgend» 
welche Platzveränderungen nicht mehr eintreten. 


ſcheidener als bei uns, und das mag auch die Urſache fein, daß 
man in Sosnowice manchmal günſtiger lauft als bei une. 

Für die ſchäbigen Verhältniſſe in den dortigen Städten wollen 
wir auch die polniſche Bevölkerung nicht verantwortlich machen, 
weil ſie zur Zeit des Zarismus gar keinen Einfluß auf die Ver⸗ 
waltung ausgeübt hat. Zariſtiſche „Tſhenowniks“ haben die Ger 
meinden verwaltet und jie auch nach zariſtiſcher Art beſtohlen. 
Wichtig iſt jetzt, was dort auf dem Kom munalgebiete 
geleiſtet wird. Die Stadt baute eine Gasanſtalt und die 
Gasanſtalten in Königshütte und Myslowitz haben 
alle Inſtallationsarbeiten durchgeführt. Weiter er⸗ 
hält die Stadt eine moderne elektriſche Beleuchtung, die ſich ſehen 
laſſen kann. An den Kanaliſationsarbeiten wird unermüdlich 
gearbeitet. Störend wirkt hier der große Geldmangel. Eine 
neue Kanaliſation für Sosnowice verichlingt viele Millionen 
Zloty, die aber nicht fo leicht auſgetrieben werden können. Bis 
letzt konnte nur ein Teil der Stadt lanalijiert werden. Allmüh⸗ 
lich werden aber auch dieſe Arbeiten durchgeführt. Nach Mög⸗ 
lichteit baut die Gemeinde Wohnhäuſer und Schulen, die ſich 
dort alle in einem jämmerlichen Zuſtande befinden. Die neue 
Volksſchule in Sosnowice: „Szlola imienia Kſawerego Prauſſa“ 
in der Kirchſtraße, ijt ein prächtiges Gebäude, das ſelbſt unſeren 
ſchleſiſchen Gemeinden als Beiſpiel und Muſter dienen könnte. 
Die Stadt Myslowitz ſchickt ſich eben an, ein ſolches modernes 
Schulhaus mit allen neuen technſchen Einrichtungen zu bauen. 

Die Stadtverwaltung in Sosnowice hat die 
Sache von der richtigen Seite gepackt. Sie hat nämlich eine Reihe 
neuer Einnahmequellen erſchloſſen. Die ordentlichen Stadtein⸗ 
nahmen betrugen zur Zeit der früheren Verwaltung 1 300 000 
Zloty jährlich, heute betragen ſie 8 Millionen Zloty jährlich. 
(In Kattowitz betragen ſie 12 Millionen jährlich.) Früher wur⸗ 
den alle Einnahmen durch die Verwaltung aufgezehrt heute be⸗ 
tragen die Verwaltungskoſten nur den fünften Teil aller Cine 
nahmen. Der Magiſtrat kann alſo für die Oeffentlich⸗ 
keit etwas leiſten. Was Jahrzehnte verdorben und vernach⸗ 
läſſigt haben, läßt ſich in paar Jahren nicht gutmachen, aber es 


wird dort nichts unverſucht gelaſſen, um vorwärts zu kommen. 


—— 


Kattowitz — Welle 422. 
Kinderſtunde. — 17,25: 3 
Nachmittagskonzert. — 19,30: Uebertragung aus Warſchau. — 
19,55: Vortrag. — 20,30: Uebertragung gus Krakau. Anſchließend 
die Abendberichte. 

Donnerstag. s 
19,20: Engliſche Lektüre. — 19,50: Vortrag. — 20,15: Abend⸗ 


Mittwoch. 17: Vortrag. — 18: 


17: Vorträge. — 18: Literaturſtunde. — 


Anſchließend: Berichte und Tanzmuſik. 
i Aralau — Welle 422. 

Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. — 17: Stunde der Ju⸗ 
gend. — 17,25: Vortrag. — 18: Uebertragung aus Warſchau. — 
9,30: Vortrag. — 20,30: Konzert. Anſchließend: Uebertragung 
aus Warſchau. À 

Donnerstag. 12: Kongert auf Schallplatten. — 13: Die Mit⸗ 
tagsberichte. — 17,25: Für die Frau. — 18: Uebertragung aus 
Warſchau. — 19,30: Vortrag. — 20,15: Uebertragung aus War⸗ 
ſchau. — 22,30: Konzert. 


Poſen — Welle 280,4. 

Mittwoch. 13: Schallplattenkonzert. — 17,50: Kinderſtunde 
19: Franzböſiſch. — 19,30: Vortrag. — 20: Orgelkonzert. Ans 
ſchließend: Abendkonzert. — 22: Die letzten Berichte. — 22,40: 
Radiotechniſcher Vortrag. — 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Konzert auf 
Schallplatten. — 18: Literaturſtunde, übertragen aus Warſchau. 
19: Vortrag. — 19,20: Engliſcher Unterricht. — 19,0: Land⸗ 
wirtſchaftlicher Vortrag. — 20,05: Feſtabend. Anſchließend die 
Berichte. Í 


konzert. 
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Warſchan — Welle 1111,1. 

Mittwoch. 13: Zeitzeichen und die Mittagsberichte. — 17: 
Programm für die Jugend, übertragen aus Krakau. — 17,25: 
Vortrag. — 18: Unterhaltungskonzert. — 19,30: Geographiſcher 
Vortrag. — 20,30: Abendkonzert. Anſchließend: Berichte. 

Donnerstag. 19: wie vor. — 17: Vortrag „Hygiene und 
Medizin. — 18: Literaturſtunde. — 19,30: Vortrag und land⸗ 
wirtſchaftliche Berichte. — 20,15: Abendkonzert. Anſchließend 
die Berichte und Tanzmuſik. 3 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. : 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funke 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.85: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 
Schleſſchen Funt- 


„) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 

Mittwoch, 11. Juli. 16.00—16.90: Abt. Welt und Wanderung. 
16.30—18.00: Usterhaltungskonzert. 18.00 — 18.25: Abt. Kultur⸗ 
geſchichte. 18.50—18.55: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt Sprachkurſe. 18,25 bis 
19 50: Abt. Wohlfahrtspflege. 19 5.20.15: Blick in die Zeit. 
20.30-21.15: Bilderbuch ohne Bilder. 21.15—22.00: Lieder⸗ 
tunde. 


der 


16.30—18.00: Slawiſche Weiſen. 18.00 — 18.25: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. 18 2518.50: Stunde der Sfi- 
ſiſchen Monatshefte. 19.25—19.50: Engliſche Leküre. 19,50 bis 
21.15: Abt. Literatur. 20.30: Imoropiſationen im Junt. 22 00 


Die Abendberichte und Funktechniſche Briefkaſten. Beantwor⸗ 
tung funktechniſcher Anftagen. 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


Druck u. Verlag: Vita“, nakład drukarski, Sp. z ogr, odp. 


Katowice, Kosciuszki 29, 
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Donnerstag, 12. Juli. 16.00---16.30; Stunde mit Büchern, 
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Aus dem Ostseebad Müritz kommt die erschütternde Kunde, daß 
nach Gottes unerforschlichem Ratschluß im 44, Jahre seines Lebens 


Herr Pastor 


Aus Ostseebad Müritz, wo er mit seiner Familie 
Erholung suchte, trifft uns die tieferschütternde Nach- 
richt, daß das Mitglied unseres Kollegiums, Herr Pastor 


Herbert Meyer 


am 7. Juli 1928, im Alter von 43 Jahren, unerwartet 
gestorben ist. 

Nur 3 Jahre war es ihm vergönnt, unter uns zu 
wirken; in dieser Zeit aber hat er sich durch die aus- 
gezeichneten Eigenschaften seines edlen, selbstlosen 
Wesens viele Freunde erworben. Wir betrauern in dem 
Verstorbenen einen lieben, stets hilfsbereiten Kollegen, 
der seinen Schülern und Schülerinnen ein vorbildlicher 
Lehrer und väterlicher Freund gewesen ist. Wir werden 
ihm über das Grab hinaus immer ein treues Andenken 
bewahren. 


Das Kollegium der privaten höheren 


Knaben- u. Mädchenschule zu Pszczyna 
i. A.: Dr. Pokorny. 


aus Pszczyna 
am 7. d. Mts. verschieden ist. 

Nur etwas über drei Jahre hat der Verstorbene in unserer ober- 
schlesischen Kirche wirken dürfen. Aber sein natürliches frisches Wesen 
und seine herrliche Art haben ihm in dieser kurzen Zeit die Herzen von 
hoch und niedrig, von alt und jung gewonnen. In vorbildlich ernster 
Weise, die die eigene Person immer zurücktreten ließ, hat er seines Amtes 
gewaltet und seine reichen historischen Kenntnisse gerne in den Dienst 
unserer Kirche gestellt. Seine Gemeinde trauert um einen treuen Seel- 
sorger, der den Vorgängern in seinem Amte nacheiferte. Dankbare Liebe 
folgt ihm über das Grab hinaus. 

Er ist heimgegangen im festen Glauben an seinen Erlöser. 

Katowice, den 8. Juli 1928. 


Der erweiterte Landeskirchenrat der evang. unierten Kirche in Poln.-Oberschlesien 


Vergangenen Sonntag ereilte uns die erschütternde Kunde, daß unser 


verehrter, treuer Seelsorger, Herr Pastor 


im Ostseebade Müritz, wo er mit den Seinen zur Erholung weilte, ganz 
plötzlich verschieden ist. Nur 3¼ Jahr hat der Heimgegangene mit den 
reichen Gaben des Geistes und Herzens, die Gott ihm verliehen, unserer 
Gemeinde dienen dürfen. - Durch sein schlichtes, freundliches Wesen und 
seine seelsorgerliche Treue hat er sich in der kurzen Zeit seiner hiesigen 
Wirksamkeit die Liebe und Verehrung seiner Gemeindeglieder in reichem 
Maße erworben. 

Gott der Herr lohne ihm seine Treue nach Seiner Verheißung: Sei 
getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben. 


Pszczyna, den 9. Juli 1928 


Der Evans, Gemeindekirchenrat und die Gemeindevertretund 


Drabek, Kirchenrat 


Tieferschüttert vernahmen wir die 
Nachricht von dem plötzlichen Hinscheiden 
unseres verehrten Leiters, Herrn Pastor 


Herbert Meyer 


der mit seiner Familie im Ostseebad 
Müritz zur Erholung weilte, | 

In den drei Jahren seiner vorbildlichen 
Führerschaft in unserem Verein hat er W 
die Herzen aller unserer Mitglieder ge- 
wonnen. Mit großem Eifer hat er sich 
unserer körperlichen Ertüchtigung und 
geistlichen Führung hingegeben und uns 
auch manche Freudenstunde bereitet. 

Unvergeßlich bleibt sein Andenken 


in unseren Reihen. 


Der Evangel. Jugendverein Pszczyna. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
Blätter der Erinnerung 
an Superintendent Gottlieb Nowak 


Die 26 Seiten ſtarke Broſchüre umfaßt ein Gedächtnisbild und die Rede 
bei der Trauerfeier des Verſtorbenen, verfaßt und gehalten von Kirchen⸗ 
präſident D. Voß⸗Kattowitz. Im Anhang ſind Dichtungen des Superintendenten 
Nowak geſammelt. — Der Broſchüre iſt beigelegt ein Porträt des Ver⸗ 
ſtorbenen im Kupfertiefdruck nach dem Original Profeſſor Arnold Buſchls, 
entſtanden in der Zeit des Großen Hauptquartiers; ſie enthält ferner eine 
Auken- und eine Innenanſicht der Pleſſer evang. Kirche ſowie das Bild eines 
Blickes auf den evang. Friedhof nach Kohlezeichnungen heimiſcher Künſtler. 


Die Broſchüre iſt zum Preiſe von 3.00 Zt bei uns zu haben, 


Da nur eine beihräntte Auflage hergeſtellt wurde und eine Neuauflage 
nicht geplant iſt, empfehlen wir baldige Anſchaffung. 


„Anzeiger für den Kreis Piep“, z] 


Tieferschüttert empfingen -wir die Nachricht, daß unser be- 
währter und hochgeschätzter Vorsitzende i 


Herr Pastor 


im Ostseebade Müritz, wo er seinen Sommerurlaub verbrachte, im 
besten Mannesalter von 43 Jahren: unerwartet gestorben ist. 

Durch seine umsichtige zielbewußte Leitung unseres Vereins, 
durch seine geistvollen, interessanten Vorträge, die er uns so oft 
gehalten, sowie durch seine Liebenswürdigkeit, die ihn im Verkehr 
mit den Vereinsmitgliedern auszeichnete, hat er sich um unseren 
Verein große Verdienste erworben und sich in demselben ein dau- 
erndes, ehrenvolles und dankbares Gedächtnis gestiftet. 


Pszczyna, den 9. Juli 1928 


Der Evangelische Männer- und Junglingsverein 


Drabek, Kirchenrat 
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